"PDTDPt 

Preis des Jahrgangs y n u • 

(sec.. Nummern) T« '4M VWITV 1M3 HW mwtnn „|?e„ Buchh a ndl! 
tm Thaler 10 Sgr. ^ ^ oder p os tanstalten. 

(VI. Jahrgang.) 

HEBRÄISCHE BIBLIOGRAPHIE. 

Blätter für neuere und ältere Literatur dee Judenthums. 


Redigirt von 

Dr. M. Steinschneider. 


Verlag von 

A. Asher & Co. in Berlin 


1863. 


Mai — Juni. 


Tzr in 


Die in dieser Bibliographie augezeigten Bücher sind von A. Asher & Co zu beziehen 

und Manuscripten sind denselben stets willkommen. 
Adresse H« r i bet jif ffenden Zusendungen von Drucksachen erbitten wir uns an die 
resse der Buchhandlung unter Kreuzband franco oder durch Buchhändlergelegenheit 
über Leipzig. 


stücke zur 1 ' rvtcld^ t B,b !'°S ra P h,e - 2 - Miscelien. - II. Vergangenheit: Acten- 
fe , s T„l, G I er Juden VOn G Wof/ - Die Censur tebr. Bücher in Ita¬ 

lien. 2. Anhang von M St. Verkäufliche Handschriften von M St 


1. Bibliographie. 

I. Periodische Literatur. 

t~no7ji3 jnno nampn pnxo nwin ji’dbio cdi^e? -ikgd 

PP*'*»» ibm ^ bi rvn nunw [o’n pro «mo m 

nj * .d H73 riEio bw ,]HDn tona >*-o fe»rr umu MSP mjnb 

.2 .D’i>wn* *331113 .-J 12 IN-I 

Ha-Lebanon Journal für die Angelegenheiten der Juden in Palästina und 
die Lander des Osten überhaupt. Herausg. v. II. J. Bril, Michael Kohn, 
u ' Jahrg ' kK fo1 ' Jerusal em, H. J. Bril, Buchdrucker 
2 Th' 12 Fr )° nal ’ e N '’ Pr6iS d ' Ja ' ,rg - 44 I>iaSler ’ od ‘ 4 fl - ö - W ' 

lästina'" Indien"' Aden^d’ *???“ 4 BI, L davon 2 das Hauptblatt Nachrichten au! Pa¬ 
last,na Indien, Aden; die Beilage pj^n 1133 Talmudisches, Exegetisches v. Jo¬ 
sef Schwarz. — Nach Mitth. v. G. I. Polak ] 

Jüdlscbe ToJksscbuIe Zeitschrift für Israel. Lehrer, Schule und Jugendfreunde. 
Her. u. Red. 1 . Ehreatheil , Lehrer an der isr. Haupt- und Unterrichts- 
sciule in Arad. I. Jahrg. 8. Arad, Buchdr. v. H. Goldscheider 1863. 

If"’ tiö t JUm 8b 2m « !" 0natl ' ei " Bogen ’ j ährl - 3 fl - w -) [1641 

gramm?nthÄd7 8 ” Proben ™ r “ da ‘-‘ 1- Mai. vor., 8 S., nur das Pro- 


II. Einzelschritten. 

o «in ton .nun pn cnaiEt t6 nobo ujj »iiaa uidei tyiinrj 
• .4 am .Dnp< onan nun .tv-nrv T 3 naun dj nno ,n»3ia 

l 

























[165 

Ozar ha-Kode sch. [Einige Apocryphen.] 12. Lemberg , S. P. Stiller 1863. 
(80 unpag. S.) [165] 

[Die meisten sind wörtlich nachgedruckt aus 8. J. Frankels Apocryphen, Leipzig 
1830. Das Buch Tobia ist, wie ich glaube, eine Abkürzung einer Uebersetzung von 
Wolf Maier. >) Die beiden Bücher der Maccabäer fehlen. Das Buch Judith ist einer 
Uebersetzung von Benseeb und roun Dl Jellinek’s Emen H'D entnommen. Die 
übrigen apokryphischen Bücher: Baruch, Susanna, Bel von Babel etc. sind Nachdrucke 
aus Frankels Apokryphen. Der ganze Titel ist eine freche Lüge und das ganze 
Schriftchen ein literarischer Diebstahl schändlichster Art.] (D. O-m.) 

j-ijor niNa ceo m t aron ynaa n’n nc« rau rooo by pn '’ttmn 

pns’ »m^nnenn ... nnyi D’Wrrv ’m ’Mn nWu ’d* *» isito 

.4 .W i’in ’wnna 

Chiddusche ha-RaN. Novellen des Nlssiin Gerondi über den Tractat Sab- 
bat, nach einer aus Jerusalem stammenden HS. her. durch Is. Goldmann. 
4. Warschau , Jawitz et Sohn (Druck von Alexander Gins, errichtet 
durch Selig Landsberg) 1862. (2 u. 92 Bl.) [166] 

[Die, wie es scheint, neue Druckerei leistet äusserlich sehr Schönes. Der Vf. 
ist in talinud. Kreisen berühmt, und daher die Herausgabe des Buches angemessen; 
aber wenn die Handschriftenkunde in die Kreise dränge, aus welchen jene GA. der 
jer. Rabb., die sich auf Asulai berufen, hervorgegangen, so wäre die in Wien befind¬ 
liche HS. (s. Catal. p. 2065), wenigstens ihr Zeugniss für die Echtheit, benutzt wor¬ 
den, in Bezug auf welche die begutachtenden Rabb. in Jerusalem sich hauptsächlich 
auf Asulai berufen.] 

.8 pn man» ,nyaBP*>] (’mn po. Won nBoo pto» y^p|n ibo 

Ha-Cholez . Polemik gegen die Zeitschr. He - Chaluz. 8. Lemberg, Druck 
des S. L. Kugel, Lewin et Co. „1861“. (214, 14 S.) [167] 

[Manches ist zutreffend, aber die mass- und taktlosen Ausfälle auf Scborr und 
Genossen, der schwülstige Styl, die faden Witzeleien, so wie die, aller Wissenschaft 
Hohn sprechende Kritik der Arbeiten Pineies und — risum teneatis — des Asarja 
de Rossi (’QVlfiin!) rau ben dem Buche seine Bedeutung.] ( Kobak .) 

>"en 'Q33 D'ttnnn d’dihto *©n’ imtt D"ETI nUDDI! ™bcb o-ionp 

,or6 rnrunn to oy 'di 'mm 

Chesronot ha-Schas . Die Censurlücken des babyl. Talmuds u. seiner Com- 
mentare. 8. s. 1. e. a. [Königsberg 1860]. (108 u. 36 S.) 1168] 

[Es ist ein längst gefühltes Bedürfniss, die Censurlücken der verschiedenen 
mehr und minder verstümmelten Talmudeditionen zusammengestellt zu haben. Unsre 
Schrift hat bloss die russischen Editionen, namentlich die Wilnaer, im Auge, u. ist 
darum so voluminös ausgefallen, obschon anderseits viele Lücken unausgefullt ge¬ 
blieben sind. Der Anfang enthält K"ennan DUnon nnd ebenso sind die ipoD 
'Din fast vollständig abgedruckt. Möchte Hr. Lebrecht in der Fortsetzung 
seiner gelehrten Abhandlung: „Handschriften und erste Ausgabe des babyl. Talmuds“ 
auf diesen Gegenstand zurückkommen, u. die polemischen, antichnstlichen Stellen 
nach den besten Ausgaben und Handschriften sammeln 1 *)] (#• O-m.) 


») [Vielleicht eine der beiden alten hebr. Ausgaben ? St.] 

*) [Ref. weist gelegentlich auf Asulai s. v. VU ( H B1 * 21 n * 8 ) hin » w0 die 
Stelle aus Del Mediyo angeführt ist, auf die ich schon oben, S. 16, aufmerksam 
gemacht. St.] 
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171] 

.. ,D'n3iinan dpubi osn *sa ,D*mno d'djibi ,a*ni3J n^an a^o qmm 
wvwbd Y® 'nn 1 ? nbapn naan by mann nso by -ot D’iob®® 

.inivVa jtion )a in*$>N hnd 

[ I aarn Leschad] „Nouveaux Dialoc/ues sur Ict Kabbala, ou Refutation cri- 
tique historique et theologique des Dialogues sur la mdme de M. le Prof. 
Luzzatto de Padoue par Elle Benamozegh Rabbin Pred.“ 8. Livourne 
chez l'Auteur et Co. 1863. (VIII, 223 S.) [169] 

[Wie früher in dem Schriftchen jpjgo nn’N (2. Th. Liv. 1855, 28 u. 23 Bl. 
gegen mu n.V des Jeh. di Modena, vergl. HB. II. S. 12), vertheidigt der Autor in 
diesem ersten Dialog das Alter der Kabbala und die Echtheit ihrer Hauptschriften 
gegen Luzzatto’s Dialoge mit Gewandtheit und Belesenheit. Letzterer wird vielleicht 
die Antwort zum Nutzen eines gewissen Publicums nicht schuldig bleiben. Im Gan¬ 
zen geht diese Vertheidigung begreiflicher Weise mehr darauf aus, die Gründe des 
Gegners zu entkräften. Die positiven Beweise, welche die strenge Ifririk verlangt hat 
bis jetzt Niemand geliefert, und wird wohl nicht, wenn man nicht wieder Unterscho¬ 
benes, wie manche GA. in n31®n njj®, für acht annimmt, so dass dieser seit 
Jahrhunderten geführte Kampf ein ewiger bleibt, so lange man sich nicht über die 
Grundfrage einigt: wer hat den Beweis zu führen? Einen bleibenden Werth hat der 
ersuch des \f. 8. 119— 150 in dem Buch Cusari die Elemente der Kabbala nach¬ 
zuweisen, wozu freilich schon Brecher im Comm. den Weg gebahnt; es fragt sich 
nur, wieviel aus dem Cusari in die Kabbala des XIII. Jahrh. geekommen ist.] 

'311D YiniO .. VlölN 1133 nöNOO 1313 1IPND Dp^>31 BON 3 n^CVH IM 
enju n®?wi c’w ap^i ibdnh nron (jwamj) «sara® n’rtWai «o ' 

’i3i ,]*ii .flun iioij) n33 *’j? oiBin rvai> tenn ..fcro ona ppmi 

• -ttnp 

Me ha-Sehüoach , Collektaneen nach dem Ableben des Vf. Mordechai Jo 
sef, herausgegeben von dem Enkel Gerson Chanoch. 4. Wien Deila 
Torre 1860. (66 u. 26 Bl.) [ 170 ] 

. J Das . Buch r tre T ckt siBh übe r Pentat,, der Anhang über andere Bibelbücher 
D t£? ’üip^. In welchem Verhältnisse dasselbe etwa zu N. 478 des Asher 
scheu Desideratenverz. stehe, wo Presburg als Druckort angegeben ist, weiss ich 

■p"zb .13313 .b"i i"a Y'-i$> niao *oj>ö .m 

“S Kabbalistische Erklärungen der 613 mosaischen Gebot" 

1862 f85 Bn mra ' ZUm erSte " Ma ' e heF - 4 * Z ° lkieW ’ S - P * Slil,er - 
1 *' [171] 

No 601 führt^rter Vf • ° (10b > hanfi « angeführt worden. Bei dem Gebote 
zeitsgebrauch an: Zt, J? Juden ?°± Sblicheu Hoch - 

innanin" 1 ♦ rn ’V' s nn« j*n® nii>® )’n (sic?) 

J. ' i rnn31D3 "lOXüini) Auch an polemischen Stellen fehlt es 

“ss “r<,rs’.” a r“ p 1 —<■“ 

® n ^ a n ^ iri2 Tsia oruioNa mnsn »in® non®* ^ni 

i* 
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[172 

•ydjo mso “\N©3 not« nh minj i"y nn nsvs ^>31 n>T] «’n© 

,-jm bi) TOi?!? HD HDD b^n [H01N©3 N^N ,TDyn^ i’lDnOD nn’ bai 

n" 3 pn ms t6i ,nas imm [’n© rmoD dd© ^>n hon’© n5> 

.^3"y ’PJ/Ü© -jj riD2?n HN TIC© 1 ? Es ist hier nicht der Ort, auf die Wichtig¬ 
keit dieser Definition, die zum Theil gegen Maimonides’ iCtt’H ITUN gerichtet sein 
mag, näher einzugehen. N. 45 lautet gedruckt: .ipitf N’33 niHHO TJ 1 ? Np© 

P ’3 .«nn nstiDj ^ 3^1 '’maoi minn bib idbh -[loo’ nio ’3 mson cyo 

>3 .D’X’Din "IN© ^33 IpEpB’ '’iT "IDIH SO’ Npl ^N" 003 N33I313 Hl© 

njn no3i .nnM rvn’ON n«i3i p bnanS» nroi np ii? ©’ nn« ^3 
rbyra ly ^Nn noj anno iono ’o Pd^> li’ONn© obo nj/imn ncittn neu 
nimm .n©m miuo ns’bnm ,n©npn min hdi ^ü’ 3 innan ni »3 nivona 
?Pto©’i> i"nn 3"nto 'i nj ’»!? ms n^nra© *'i3i o^y 1 ? runon 

invH’3 ymi cmi>y rpin n'pn Vö’3 nVi jnj xb nn© ,13 )isn ’ir© m p 
!?tritt/’ »ni cm^y D’aj/n «in ibt< lb’Btt ^3p^> pVo’ l’n n 1 ? m »:d© no’bon 

^>130^1 Nützlich ist das Werk für die Geschichte u. Kri¬ 

tik der Kabbala; Anführungen der vorzüglichste nSchriften ,-pnan 'D ,nipi"i 'D 
nV2iy 'D ,*Vll 'D ,rVV5P 'D findet man gleich auf dem ersten 

Blatte. Von den am meisten benutzten Werken bemerken wir: p y/ D, wahrschein¬ 
lich j-jjp “l?D, u °fi den Pentateuch-Commentar des R. Menachem Recanati. Folg. 
Erklärung einer Agada verdient Verbreitung: rjÜJjnJttf ID^D 110N1 .fc*" 1 »TOD 

mron .onV ^>mn on n;n tidd btri©’ i©j/’© pi by natti p"©3 n"3pn 
»ms pns’ '*i ©"o ’3 yn’ nm .hbd onitt wdpo nP nna no3 i©r© 
’^SN -llinm NP 11 msa HD3.J (°- Oppenheim ) 

UllBpiKIB .N"n 133©N [l© 1 ? Cy DTBpiiOB JH30 H^EH THD] [“ITOPn “HD 

12 . .-jn^n ir’oi 

„Gebelbuch für israelitische Gemeinden. Nach dem Ritus der llauptsynagoge 
zu Prankf. a. M. Neu übersetzt und mit vielen deutschen Gebeten und 
Gesängen vermehrt v. L. Stein, Rabbiner. 1. Sabbalh und Festtage. 8. 
Fränkf. a. M. 1860. (X, 384 u. 76 S.) [172] 

[Die Vorrede giebt „die geschichtliche Entstehung“ dieses neuen bebr.-deutschen 
Gebetbuches, zu deren bibliographischer Ergänzung namentlich folgende vier Publicatio- 
nen des Bearbeiters hier erwähnt sein mögen: ,,30. Bericht über das, für die neue 
Hauptsynagoge zu Fr. a. M. anzufertigende neue Gebetbuch“ (ein umfassendes Re¬ 
ferat über die wichtigsten neuen Agenden) im ,,Isr. Volksiehrer“ V. Jahrg. 1855 
S. 165-95. „Zur neuen Liturgie. Für die Sabbath- u. Fest-Vorabende. Als MS. 
gedruckt. Erste Lief. Deutscher Theil. Ersse Abth.“ 8. Frankf. a. M, 1857. (Vor- 
bem. Stein’s als Vorsitz, des von der Rabbiner-Conferenz ernannten liturg. Aus¬ 
schusses u. 32 S.) ebenso ,,Zweite Lief. Hehr« Theil. Erste Abth. Moditicationen in 
den Gebeten für Werk-, Sabbath- u. Festtage.“ 18 S. als Vorlage für die Confe¬ 
renz; ebenso mit demselben Titel 9 S., die Beschlüsse der Conferenz enthaltend.— 
Das neue Gebetbuch, von einem* localen liturg. Commission berathen, adoptirt die 
Grundsätze der Rabbiner-Conferenz, aber nicht alle speciellen Beschlüsse derselben. 
Die wichtigste Modification des Textes betrifft die Bitte um Wiederherstellung eines 
jüdischen „Nationalreiches“ und des blutigen Opfercultus.] 

nro rw3 p'nyn “wn vmycn nn3Q (sic) nso« DV 

.pNjnjMDa iün -iddh nny mitD nnnrrj n’nna 

.8 .3"Dnn .ruip&n n^in 

„ Blumenlese . Eine Auswahl der Gedichte des gefeierten deutschen National- 

dichters Fr. ?. Schiller, übertragen in>s Ebräische in metrisch gereimten 
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178] 

Rythmen (sic) zu dessen erster Saecularfeier (10. November 1859.) v. 
HI. S. Rabener. u 8. Czernowitz , Gedr. bei Elias Igel, 1862. (76 S.) [172] 

b"i n'fsmip ncD '■> bsipon bntyi yoj itpx D”T1D 'o 

.4 .(3"3-in) 312 b .3"3n nsao 

Parcles Rimmonim. Kabbalistisches Werk des Mose Cordovero. 8. Lem¬ 
berg ^ S. L. Hecker 1862. (196 BI.) [173J 

[Nicht schlecht ausgestattete Ausg. des oft aufgelegten (?) Werkes durch L. M. 
Labin besorgt, welche die zahlreichen Verehrer der Kabbala gewiss freudig begrussen 
werden. D. O-m. — Ich kenne bloss die eine Krakauer Ausg. SL] 

?”DEn3b’i min' in Pb) myn ja« nny jn^sy bj> min* m 
E/*7po , 0 ’^E'n’ .(-un ronoa twctmo nb’D p’JD”b innN 'ino p 

• 2 p-IJ/D 1 p’UDI 

Schebile David über Schulchan Aruch III. Von Rav. Jos. Silberstein. Fol. 
Jerusalem, Officin Mose und Judith des Isr. Bak. 1662. (72 Bl.) [174] 
[In der Einleitung noch nnüSPl LUH dann jnrPNl Hpin un d als 

Anhang aus Meir Eisensladt ’s Nachlass.] 

.2 .-porix .o’btm' .b"J3 '121 bm ididi msoi nun nobb minn bj>- 

— — Aber den Penlateuch, Gesetzliches, Ethisches u, s. w, von demselben. 
4. Wie oben 1863. (31 Bl.) [175J 

T3iD b"d oibff*3K i’jJBn nuD ’jx’bD’x p'p uruo nban rva Knnnm pv|£; 

.DlbtP ’J3 nC6713 ’ttfJX )pr 3',12 

Schiggajon Gedicht bei Renovirung des Bethauses der ital. Gemeinde in Padua 
v. Ahr. Schalem 1 Bl. fol. Padova Tip. Anl. Bianchi 3. Apr. 1863. [176] 

.8 .2*3*10 312b .N’>rp 12 '»hu '-I D3nnb n^ppn rb'zh'^ 

Schalschelet ha-Kabbala . Von Gedalja Ihn Jacbja. 8. Lemberg , S. L. 

Flecker, 1862. (68 Bl.) [177] 

[Eine billige Ausgabe der bekannten Chronik des R. Gedalja, welche auch 
witzig wegen der vielen darin vorkommenden Mährchen die „Lügenkette“ genannt 
wird. Dass die Correctur und namentlich die der Eigennamen eine sehr schlechte 
ist, braucht wohl bei den Erzeugnissen der Lemberger jüdischen Presse nicht erst 
gesagt zu werden, deren schlechte Correctur sehr oft den Leser, wie die schlechte 
Falzung den Buchbinder, zur Verzweiflung bringen kann. Die jetzigen Drucker 
aber machen Sich’s gar bequem, indem sie es nicht einmal der Muhe werth halten, 
ein Druckfehlerverzeichniss, das freilich so voluminös wie das Werk sein müsste,* 
anzuhängen. Eine kritische Edition des Schalschelet soll in Berlin vorbereitet 
werden * 1 )] ( D. O-m.) 

.b"i nmo n"irooa d^dn 'jn »man 

Schaar Ephraim Vou Ephraim Salomon Margaliot. 8. Zolkiew . S. P. 

Stiller 1861. (unpag.) [178] 


*) [Der Ref. knüpft hieran eine Bemerkung über die Stelle 85 b, die Cenmr be¬ 
treffend, welche in dem 2. Anhang, diesen Gegenstand betreffend, unten S. 69 be¬ 
handelt wird; es ergiebt sich dort, dass die mechanischen Abdrücke des an sich 
unzuverlässlichenWerkes nur schaden. St.] 
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[Die kleine, 200 Seiten starke Abhandlung über die Thora - Vorlesungen 
(rninn rwnp ’JH) nebst zahlreichen Noten: nnyitf ’nDD, ist als liturgisches 
Werk recht brauchbar und bei der bekannten Gelehrsamkeit des Verfassers gewiss 
zuverlässig.] (D. O-m.) 

DHDN D'13T 1EWO l!> »^31 .D’tnpn ■',313 IBp H3«0 N1H “01DD 
■>>•3 pns’ n k sa .ruitsto rrano .'i3i ^io'3 lop» ^33 mnsn 1312 

.8 .j*3in ,ndj;-in 

Taar ha-So/er über die Karäer, nebst einleitenden Bemerkungen über jü¬ 
dische Secten seit dem 2. Tempel. I. Heft. Von Js. B. Lewinsohn. 8. 
Odessa, Dr. v. NiUsche u. Cederbaum, 1863. (37 S.) [ 179J 

[Die Nachricht von dem Tode des bekannten und verdienten Vf. (auf d. Titel 
„Lewifts.“, richtig auf d. Umschlag, vgl. ,,Levinsohn“ HB. II. S. 42 N. 540) ist 
mir wohl entgangen, und bitte ich um Mittheilung des Todestages und Jahres für 
eine besondere Miscelle in diesen Blättern; auch die 2. Auflage des seiner Zeit 
Epoche machenden miyn ist mir unbekannt. Aus derselben wird hier 

S. 36. ein Verzeichniss der Schriften abgedruckt, deren Herausgabe der Neffe, Jac. 
Isr. mit den vorlieg. Schriften eröffnet, indem er zur Subscription 

auffordert. l ) Dasselbe ist 1851 durch die Angriffe des Karäers Firkowitsch her¬ 
vorgerufen worden. Seitdem ist freilich die karaische Literatur uns weit näher ge¬ 
rückt, aber nicht ohne Rückschritte in der kritischen Auffassung. Das hier gebotene 
specielle, sehr geringe Material eignete sich nicht am besten für den Zweck des 
Herausgebers, abgesehen von Einzelheiten, wie z. B. Judas Ischariot = *n*np 
Karäer (S. 21), die Vergeltung der Thiere (S. 23.), die auch Saadia Gaon hat ( Jiid . 
Lit . S. 397 A. 1). Doch muss zunächst die Forts, abgewartet werden. — Ange¬ 
hängt ist ein Brief des am 5. Ijjar 1861, etwa 72 Jahr alt, zu Odessa verstorbenen 
Arje Loeb Landsberg .] 

Dijin aj) moom s’v nun 'i3i map nwo 'd [nnusn ni^jo ^Q'ini 
^3 niN’3 niBDiro »’an teni’Bi ’ehn pnpn d"v min n»« DiVpJi« 

.8 3 ' 3 -in , i ’ b n j; 3 .roraibw oma« jom n*io sin '"v \’yh niba 

Pentateuch mit Onkelos und Raschi, nebst Megillot und Haftarot. 8. Berlin 
Dr. v. Sittenfeld 1863. (127 und 17, 113 u. 29, 133 u. 29, 190, 
90, u. 36 Bl.) [180] 

[Eine höchst billige Stereotypausgabe mit grossen Lettern. — Durch Asher & 
Co. für 1 Th. 20 Sgr. zu beziehen.] 


ASHP1TEL, REV. FR. The increase of the Israelites in Egypt shown as to 
be probable from the Statistics of modern populalions. With an exami- 
nation of Bishop Colenso’s Calculations on this subject. 8. Oxford 
and London Parker 1863. (30 S., 1 Sh.) [181] 

HOROWITZ, S. Das Hohe-Lied. Das älteste dramatische Gedicht aus dem 
Morgenlande. Nach einer neuen Einteilung des Textes metrisch übersetzt 
und mit erkl. Anmerk, versehen. 2. Wien, C. Gerold Comm. 1863. 
(XVIII, 48) [182] 

[In dem Schäferspiel haben Salomo (der Verf.) und seine aegyptische Gemahlin 
die Hauptrolle, aus welcher sie aber, da der Dialog selbst improvisirt ist, mitunter 
fallen. Die Tendenz ist Schilderung der Freuden und Leiden der Liebe. Der Vf. 
scheint sich etwas darauf zu Gute zu thun (S. 40), dass er in den »Mutter- 

mund“ entdeckt, dessen Menstruation nicht fehle, ein Beweis der Gesundheit — bei 
einer Frau freilich auch der Kinderlosigkeit!] 

*) Möchte der Her. dafür sorgen, dass sämmtliche Schriften in gleicher Aus¬ 
stattung (Format u. s. w.) erscheinen. 
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MORGENSTERN, LINA, und IM. HEINR. RITTER. Glaube, Andacht und 
Pflicht. Ein Buch zur häuslichen Erbauung für die reifere isr. Jugend. 
Zwei Theile. 8 . Berlin, Springer, 1863. (II, 104 S., Th.) [183] 

[Dies neue Andachtsbuch wird dadurch motivirt, dass „die älteren entweder 
Kenntnisse voraussetzen, welche zu gelehrten geworden sind, oder einen Staudpunkt 
einnehmen, der sich mit den Ueberzeugungen der Gegenwart nicht mehr in Lieber- 
einstimmong findet.“ Die Verfasserin hat die Verschiedenheit der Zeiten und Ge¬ 
legenheiten , aber nirgends das Geschlecht des oder der Betenden berücksichtigt. 
Inhalt, Form und Ausstattung werden dem Büchlein Verbreitung verschaffen.] 


2. Miscellen. 

Abraham (Abraham) io Liverpool, Uebersetzer einiger populärer jüdischer 
Schriften aus dem Französischen ins Englische, deren Ertrag er der jüdischen 
Schule zu Liverpool überwies, starb am 31. März d„ J. (Jew. Chron. N. 
434J [184] 

Barrasch (Julius), Prof. u. Redacteur in Bukarest, starb am 12. April d. J., noch 
nicht 48 Jahre alt. Nach der „Vita“ seiner Dissertt. ( Synopsis impetiffinum Ber¬ 
lin 1841) ward er in Brody im Juni 1815 geboren, machte zu Leipzig das Maturi¬ 
tätsexamen und studirte dort 3 Semester, dann in Berlin, wo er als eifrigstes Mit¬ 
glied eines, vom Red. dieser Bl. gestifteten Vereins jüdischer Studenten in den De¬ 
batten über wissenschaftliche uud relig. Angelegenheiten deu Vordergrund einnahm. 
Damals vereinigte er sich mit mir zu einer deutschen Uebersetzung der Religions¬ 
philosophie des Saadia (Isr. Annal. II, 112, Catal. p. 2175), welche ich noch hand¬ 
schriftlich bewahre. Grössere Artikel über Chasidismus und seine Reise von hier 
in die Heimath enthielt die A . Z. d . J .; auf sein ( anon.) „Offenes Sendschr. an Hru. 
Isr. Pick“ (Leipz. 1854) ist gelegentlich hingewiesen worden, über eine andere 
Streitschrift s. HB. I, 90. Seine Lieblingsidee war eine hebr. Encyklopädie für seine 
Landsleute, wovon nEDn (Wien 1856) einen Theil bildet. Seine vielseitige 

literarische Thätigkeit genau zu schildern und zu würdigen, bleibt die Aufgabe der 
ihm zuletzt Nahegestandenen. Ein wahrhaft edles Streben, begeisterte Energie, Sinn 
für Aufklärung und Pietät für Alles, worin ein Geist je gewohnt, kennzeichneten 
den Mann, dessen frühes Hinscheiden nicht wenige Freunde erschüttert hat. [185] 

Uollprin (od. Ileilpern, Piuchas Mendel) starb Freitag, 30. Januar d. J. 
in Washington, im 62 Lebensjahre (TJjDil S. 132.) Er ist Verf. der anonymen 
oder durch Namensbuchst, bezeichneten polemischen Schriften ’vtfiao rTüRtfn 
(1845) und )ITÜ pN (1846), letzteres auf ganz verkehrten unwissen¬ 
schaftlichen Grundbegriffen beruhend {Catal. p. 1035). TI86] 

Riesser (Gabriel) starb den 22. April, 57 Jahr alt, zu Hamburg. Er war 
der eifrigste Kämpfer für Emanicipation der Juden und trat erst kurz vor 
seinem Tode für seine holslein’schen Glaubensgenossen in die Schranken. 
Unter seinen vielen immer kernigen grossem und kleinern Schriften und Ab¬ 
handlungen, welche alle mehr oder weniger die Rechte der Juden in Baden, 
Preussen u. a. zum Gegenstände haben, nennen wir nur die von ihm re- 
digirle Zeitschrift: „der Jude“ (1832) „Jüdische Briefe“ (Berlin, 1840, 
1842). {Kg.) [Einen Nekrolog von l{sler) brachte Das neue Hamburg 
N. 34, 35. — Ueber die Familie Riesser’s, „Katzenellenbogen“ s. Edelmann , 
11-6 -i'j Bl. 35; vgl. Catal . p. 2145, vgl. A. Z. d. J. 1843 N. 33 
S. 481. 5«.] [187J 
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11- Vergangenheit. 

Actenstiicke zur Geschichte der Juden u. s. w. Von 0. Wolf. 

7. Serie. Nachlese. 1 ) 

1076. Herzog Wratislaw in Böhmen bestimmt, dass nur 1060 Juden 
in Böhmen wohnen dürfen; sollten sich die Juden vermehren, so können sie 
bis auf die oben bestimmte Summe vertrieben werden. 

1161. Herzog Wladislaw in Böhmen verbietet den Juden christl. Dienst¬ 
boten zu halten. 2 ) 

1322, 17. Aug. Magn. Cons. in Venedig bestimmt, dass kein frem¬ 
der Jude in Venedig Häuser kaufen darf. 

1349. Frankfurt, Donnerstag nach Joh. Baptista. Karl IV, verpfändet 
die Juden zu Frankfurt der Stadt für 15,200 Pfund Heller. 3 ) 

1349. Frankfurt, Peter- und Pauls-Abend (29. Juny). Karl IV. er¬ 
sucht den Erzbischof Gerlach von Mainz obige Verpfändung zu bestätigen, 
wie dieses bereits die Churfürsten Rudolf Pfalzgraf bei Rhein und Ludwig 
Herzog in Baiern gelhan. 

1350. Frankfurt, in der sechsten Woche vor Joh. Bapt. Karl IV. be¬ 
stimmt, dass die Juden in Frankfurt dem Bischof zu Mainz jährlich 840 Pfund 
Heller zu zahlen haben. 

1358. Ehrenfels St. Bartholomäuslag. Bischof Get'lacli zu Mainz verkauft 
die jährliche Steuer der Juden zu Frankfurt der Stadt um 7500 fl. 

1372. Mainz, am nächsten Mittwoch nach Frohnleichnamstag. Karl IV. 
verkauft den halben Theil der Juden in Frankfurt der Stadt und verspricht 
die Juden zu schützen. 

1381. 20. Febr. Venedig (m magno consilio), Es wird den Juden 
gestattet, 12pCt. zu nehmen. 4 ) 


*) Ob diese Nachlese (bis Ende des XV. Jahrh.) die letzte sein werde, kann ich 
nicht bestimmen, da ich — wie bereits bemerkt — die Documente nicht geordnet 
vorfinde. 

2 ) Die Ursache dieses auf Concilien wiederholt ausgesprochenen Verbotes war 
bekanntlich: „Damit nicht die Kinder der Hausfrau den Kindern der Sklavin dienen.“ 
Pabst Alexander III. wollte dadurch verhindern ne /orte ex ipsorum conversatione 
ad Judaismi perfidiam convertantur und dieser letztere Grund wurde von den 
österreichischen Behörden adoptirt. — Das Fascikel, welches die Acten bezüglich 
christlicher Dienstboten bei Juden enthält, hat die Aufschrift: „Proselitenmacherei.“ 
Als im Jahre 1859, kurz vor dem Ausbruche des italienischen Krieges, das Con- 
cordat auf der Spitze seiner Macht stand, suchten fromme Bischöfe ihre Heerde 
vor dieser Verführung zu sichern und der fromme Gr. Thun unterstützte dieses 
Vorhaben. 

*) Ein Pfund Heller hat 17 Alben, 1 Alb 8 Pfennige. 15,200 Pfd. Heller be¬ 
tragen daher 8613 Fl. 20. — Als im J. 1684 ein Streit zwischen dem Kaiser und 
der Stadt Frankfurt a. M. war, wem eigentlich die Juden gehören, wollte die Stadt 
den Werth jener 15,200 Pfund Heller auf 12,000 Fl. berechnen. 

4 ) Ich erlaube mir hier, mit Beziehung auf die Erklärung des Wortes „ Catta - 
reri “ nach Giuseppe lioerio (W. B. No. 29 S. 126), dass diesen die Angelegenheiten 
der Hebräer oblagen, folgende Bemerkung: ln der Republik Venedig bestand be¬ 
kanntlich der Rath der gewählten: Pregadi oder Consilio Rogatorum oder Senat, 
jene Rätlie nämlich, die der Doge ernannte, deren Votum jedoch nicht endgültig ent¬ 
scheidend war, dann der Maggior Consilio , die oberste Autorität der Republik, von 
welcher die Beamten etc. ernannt wurden und welche die Gesetze erliess. Bei der 
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1385, 24. Nov. Venedig die Republik gestattet einheimischen so wie 
fremden Juden in Venedig bleiben zu dürfen. 

1388. Die Juden in Venedig sollen zusammen wohnen, jedoch sollen 
dieselben nicht schlechter gestellt werden als bisher. 

1388, 29. Sept. Mit Bezug auf das Gesetz vom 24. Nov. 1385 be¬ 
stimmt die Republik Venedig, dass die Juden den Armen bis 30 Ducaten 
leihen sollen. 

1389. 12. July. Levi und seine Schwester erhalten von der Republik 
Venedig die Erlaubniss auf Zins zu leihen und zwar dürfen sie 8 pCt. nehmen, 
wenn ein Pfand gegeben wird, und 10 pCt, wenn kein Pfand gegeben wird. 

1400. Die Bürger von Como bitten den Herzog von Mailand, dass den 
Juden daselbst ein besonderes Haus angewiesen werde. 

1400. 30. Sept. Kaiser Sigmun& ertheilt ein Privilegium, nach wel¬ 
chem die Juden zu Eger gleiche Rechte mit den übrigen Bürgern von Eger 
haben sollen. (Am 18. Oct. 1767 wurde dieses Privilegium bestätigt.) 

1401, Rom 13. März. In Folge der Bitte des Herzogs von Mantua, 
Franciscus Gonzaga , gestaltet der Pabst Bonitacins den Juden in Mantua 
zu wohnen lind auf Zinsen zu leihen. 

1404, 4.Juny. Die Republik Venedig gestattet den in Mestre wohnenden 
Juden, Geld auf Interessen zu leihen. 

1409, 24. Dec. Die Republik gestattet den fremden Juden, die nach 
Venedig kommen, welche das Judenzeichen tragen, Geschäfte betreiben und 
nicht auf Wucher leihen, in Venedig zu bleiben. 0 ) 

1421. Wien am St. Oswaldstage. Verkauf des Musirbades des Juden 
Esehlein ( H . ß. No . 15 S. 52). 6 ) 

1423, 8. März. Der Doge Mocenigo gestattet den Juden in Istrien un- ; v 
bewegliche Güter zu kaufen. 


Berathung und Beschlussfassung des Maygior Consilio' musste mindestens Einer von den 
drei Cattaveri , Magistratur, anwesend sein, sonst war der Beschluss ungültig. Die 
Wirksamkeit der Cattaveri bezüglich der Juden war: Sie hatten zu wachen über 
diejenigen, die Wucher trieben (über die Schuldner und Gläubiger der Juden wachten 
die Sopraconsoli ); sie bestraften, wenn ein Jude fleischlichen Umgang mit einer 
Christin pflog (den fleischlichen Umgang eines Christen mit einer Jüdin bestrafte il 
Magistrato degli Esecutori contra la bestemmia). Im ersten Falle musste der 
Jude, wenn dio Christin gutwillig folgte, 500 Lire bezahlen und wurde mit 6 Mo¬ 
naten Kerker bestraft; folgte die Christin jedoch nicht gutwillig, so musste der Jude 
600 L. bezahlen und wurde mit einem Jahre Kerkerhaft bestraft. — Die Bücher- 
censur übte l* *Inguisizione sacra. Dieselbe wurde in Venedig im Jahre 1249 einge¬ 
führt. Ara 28. August 1289 schloss der Doge Pietro Gradenigo mit dem Pabste 
Nicolaus IY r . ein Concordat. In demselben wird unter anderem festgesetzt, dass 
bei den Sitzungen der Inquisizione sacra drei Senatoren anwesend sein müssen, 
ohne deren Zustimmung nichts geschehen dürfe. (S. Mutinelli , Lessico veneto; Herr 
Mutinelli war bis vor kurzer Zeit Director des Archivs Ai frari in Venedig.) Mög¬ 
licher Weise, dass die Cattaveri, so zu sagen eine Durchgangsbehörde waren; sie 
selber übten jedoch nicht die Censur. 

*) Im Jahre 1534 bildete sich die jüdische Gemeinde zu Venedig unter dem 
Namen Universitä. 

•) Es scheint, dass Juden zu jener Zeit öfters im Besitze von Badesrtuben 
waren. So theilt Zapp er t, ,,das Badwesen“, S. 31 mit: „Die Badstube, „Wunder¬ 
burg“ genannt, in der Gegend der heutigen Elendbastei gelegen, gehörte Liebmann 
Judeus de Balneo quod dicitur Wunderburch 
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1423, 26. Sept. (In Cons. Rogatorurri) Mit Bezug auf das Gesetz 
vom 27. Aug. 1394, nach welchem es den Juden gestattet ist, 14 Töge in 
Venedig zu bleiben, wenn sie das Judenzeichen tragen, wird es ihnen ver¬ 
boten ferner Häuser anzukaufen , quod est contra Divinum mandatum et 
in onus et Infamiam nostri Dominij. 

1424, 13. März. (In Pregadi.) Der Senat in Venedig bestätigt aufs 
Neue das Recht der Juden, Interessen zu nehmen. 

1424, 19. July, Venedig. Der Umgang von Juden mit christlichen 
Weibern, „welches jedem guten Christen verabscheuungswürdig ist u wird ver¬ 
boten. (S. oben Anm. 4.) 

1426. 3. Nov. Die Errichtung von Synagogen in Venedig wird bei 

Strafe von 1000 libri und einem Jahre Kerker verboten. Zugleich wird ver¬ 
boten, dass Christen den Juden Localitäten vermiethen, um in denselben Gottes¬ 
dienst zu halten oder sich mit jüdischen Angelegenheiten zu beschäftigen. 7 ) 

1429, 22. Januar, Venedig. Die Juden auf dem Lande (in Padua, Ve¬ 
rona u. s. w.) müssen die Judenzeichen tragen. 8 ) 

1436 Guglielmo di Portaleone w f ird zum Leibarzt des Königs Fer¬ 
dinand von Neapel ernannt und in den Adelstand erhoben. (Später war er 
Leibarzt des Herzogs von Mailand Galeazzo Sforza , 1479 ging er nach 
seiner Vaterstadt Mantua und wurde Leibarzt des Herzogs Ludwig Gon¬ 
zaga.) I 9 ) 

1441, Mailand 20. Dec. Visconte Franciscus Sforza tritt einige Grund¬ 
stücke an den Juden Isac und an andere Juden ab, welche in Cremona wohnen. 

1443. 1 1. Apr. Venedig. Es wird den Juden verboten Sing- und 
Spielschulen zu haben, weil viele Christen dahin gehen. 

1443. Das Verbot vom J. 1424 (s. oben.) wird erneuert. 

1446, Wien, Mittwoch nach Jacobi. Geleitsbrief für Daruch und Leser 
nach Neunkirchen, von wo die Juden ausgewiesen wurden, um den Ver¬ 
kauf der Häuser zu ordnen. 

1447, Die Juden in Liegnitz werden ausgewiesen. 

1448, 16. April. Der Herzog von Mailand gestattet, dass die Juden 
in Novara und Vercelli nicht das Zeichen zu tragen brauchen. 

1449, 24. Oct. Es wird gestattet, dass die Juden in Parma wohnen 
dürfen. 

1451, 12. Oct. Pabst Nicolaus gestattet in einer Bulle den Herzogen 
von Oesterreich, Juden zu halten. Er empfiehlt den Herzogen an, die Juden 
menschenfreundlich zu behandeln, damit sie ihren Eigensinn und Hartherzig¬ 
keit ablegen und anerkennen, dass Christus das Licht der Welt sei. 


») Das Verbot, Synagogen zu erbauen, rührt bekanntlich von Constantin dem 
Grossen her. Man wollte überdies nicht, dass in einem christlichen Hause eine 
Betstube eingerichtet werde, aus Furcht, die Christen könnten sich zum Judenthume 
bekehren. 

*) Ausser dem gelben Fleck an der Brust, mussten die Juden in Italien sich 
auch durch die Kopfbedeckung kenntlich machen. Diese war anfänglich ein gelbes 
Barett, später ein schwarzer Hut mit rothen Haaren an demselben und endlich ge¬ 
streifte Leinwand um den Hut. 

•) [Vgl. S. 71. Anm. 1. St.] 
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1454. König Ladislaus ertheilt den Königl. Städten Znaim, Olraötz, 
Mährisch-Neustadt und Brünn das Privilegium, die Juden auszuschliessen, wo¬ 
für jede Stadt jährlich 40 Schock Silbergroschen zu zahlen hat. 10 ). 

1455, Breslau, Donnerstag vor Lichtweihe. König Ladislaus verbietet 
den Juden in Breslau zu wohnen. 

1462. 12. July. Venedig, Die Juden dürfen nicht ohne Bewilligung 

des Senates Handel treiben etc. und auf dem Lande muss die Ortsobrigkeit 
die Bewilligung ertheilen. 

1468, April. Giov. Stefano Bischof in Cremona bittet die Herzogin 
in Mailand, die Juden zu bestrafen und auszutreiben, sonst wird aus der Stadt 
ein neues Sodom und Gomorrha. 

1469. 31. Mai, Rom. lu Folge eines Schreibens des Kaisers Fried¬ 
rich an den Pabst Paulus , dass manche Richter sich in ihrem Gewissen be¬ 
schwert fühlen, wenn sie in eiuem Rechtsstreite eines Juden gegen einen 
Christen ersterem das Recht zuerkennen müssen, erklärt der Pabst, dass dieser 
Vorgang nicht als Sünde zu betrachten sei. 

1473. Die Juden in Mailand zahlen dem Herzog für den Schutz, den er 
ihnen gewährt, jährlich 20,000 Lire in zwei Raten. 

1475. 13. Dec. Venedig. Der berühmte jüdische Arzt, Moses Rapf l ) 

welcher sich um die Republik grosse Verdienste erworben, ist enthoben das 
Judenzeichen zu tragen. 

1492, Linz, Freitag vor Maria Magdalena. Friedrich ertheilt einen 
Schirinbrief dem Judenrichter Thomas Pucher, dem Gerichtsschreiber und 
dem Judengericht in Marchpurg. 

1492, 30. July, Venedig (In Rog.) Die Rädelsführer des Aufstandes 
gegen die Juden in Treviso , deren Hauser und Synagogen zerstört w r urden, 
sollen gestraft werden. 

1495, 27. Mai, Worms. Nachdem Kaiser Friedrich befohlen hatte, 
dass die Juden zu Frankfurt, wie alle Juden im Reiche, dem Kammerrath 
Philipp , Grafen zu Nassau , den dritten Pfennig geben sollen, remonstrirten 
die Bürger zu Frankfurt und berufen sich darauf, dass die Juden Eigenthum 
der Stadt wären und daher auch nicht die Verpflichtung haben, einem An¬ 
dern Steuern zu zahlen. Unter obigem Datum erkennt Kaiser Friedrich die 
Rechtmässigkeit dieser Deduction an. 

1496, Samstag nach St. Michaelstag (sine loco). Etliche Juden und 
kaiserliche Geleitsknechte wurden auf der Strasse nach St. Veit bei Kempten 
ermordet. Die muthmasslichen Mörder werden aufgefordert, sich vor dem 
Hauptmann, Statthalter und Regenten zu Wien zu stellen, wo sie verhört 
werden sollen. 

1497, 11. Februar, Venedig ( Maggior Consilio). Es sei bis jetzt 
ein frommer Gebrauch gewesen, die Juden soviel als möglich fern von Ve¬ 
nedig zu halten. Deshalb wird befohlen, dass kein Christ einem Juden eine 


l# ) Ueber den Werth von Privilegien im Mittelalter s. mein: Zur Geschichte 
der Juden in Worms etc.“ — Bei dieser Gelegenheit sei es mir gestattet zu be¬ 
merken, dass die Beilage daselbst No. XXIX nicht aus dem Archive des Ministe¬ 
riums des Aeussern, sondern aus dem Finanzministerium ist. 

*0 [Rapa? vgl. Rapa-Porto, Catal. p. 2828.] 










Localität vermiethe, um die Waaren zu verkaufen. Wie andere Krämer sollen 
die Juden unter freiem Himmel oder in Buden ihre Waaren feilhalten. 

1498. Leonhard Erzbischof von Salzburg weist die Juden von da¬ 
selbst aus. 

1498, Prag nach St. Galli. Wladislaiis bestätigt das Privilegium von 
Karl IV.: Kein Jude soll von einem christlichen Kaufmann Waaren einkaufen 
oder annehmen, bei Strafe der Confiscation, auch weder heimlich noch öffent¬ 
lich in deren Häuser, Tandelmarkt oder Gassen Waaren verkaufen. 

1499. Wladislaus: „Auch wollen wir, dass kein Jude in der Stadt 
Carlsbad mit Wohnung gesetzt werde.“ 


Die Censur hebräischer Bücher in Italien. 

2. Anhang (vgl. vor. J. S. 125 ). l ) 

Hr. D. Oppenheim weist oben S. 61 auf eine Stelle im Buche Schal- 
schelet hin, dessen Verfasser er hier für ganz „genau unterrichtet“ hält, wor- 
nach L>udovico Sforza , genannt il Moro (der Mohr), Regent und Herzog 
vou Mailand (1477- 1500, starb 1510) die Censur, oder eigentlich die 
„Purification“ der hehr. Bücher, — gleichzeitig mit den Gesetzen der rö¬ 
mischen Curie, welche bereits 1479 und 1496 eine Art kirchlicher Aufsicht 
über die Druckerei anordneten — eingeführl hätte; nSTPED Hin Tl“D 

irroim □’iirpn '-ied by vn© onpinn ,me moon 

onn D’plptno 'ITWi ’JNl Cppi^ — ich gebe ann nach ed. Ven. 115, 
schon die Amst. 94 b. hat, wie die von Hm. 0. citirte, DilH. Er meint ferner, 
es ergebe sich hieraus, „dass die censirten und puriflcirten Bücher o'pipi hiessen, 
wie G. bezeugt, dergleichen gesehen zu haben. Der technische Ausdruck 
für Censur u. dgl., dessen sich die Juden bedienten, war pp], d. h. von an- 

stössigen Stellen reinigen.“ Dabei nimmt Hr. 0. au dem Ausdruck p'lpin ISO 
Anstoss, welches eigentlich ppion heissen müsse. Allein p'pj ist nicht part. 
pass. Kal, sondern das, im Neuhebr. gewöhnliche nom . actionis Piel (plene 
pip’t), und der Piel allein wird gewöhnlich für „läutern“ (vgl. P]DDn ppl^, 
bei Wolf, BH. II, 1299 u. 198 hinter unserem plpi), Kal u. Nifal für „binden, 
gebunden, verpflichtet sein“ (vgl. D'p'l Fesseln), gebraucht. Demnach ist um¬ 
gekehrt O'pipl von onED auffallend, und nach der richtigen Lesart DDH 
möchte man D'pipi für „Purificationen“ nehmen. — 

Gedalja giebt jene Notiz nach der Vertreibung aus Baiern mit dem 
Druckfehler 5120 = 1200 der Zerstörung (Catal. p. 3053), die Ver¬ 
folgungen des „Moro“ nach 1477 u. 1489 erwähnt Josef Kohen (S. 65 
deutsch v. Wiener, vgl. Zunz, Synag. Poesie 51), von den Büchern ist dort 
keine Rede. Die Worte Gedalja's sind offenbar von einer Selbstcensur zu 


*) Zu S. 125 bemerke ich, dass die HS. Plut. I Cod. 5 bei Biscioni (p. 16 in 
8vo.) folgende Notiz hat: 1555 die 16. Decembr. revisus per D. Jacobum Geraldini 
Commissari um Apostolicum. Caesar Belliasus Cimae Episcopus Bonon. et dicti D. 
Commissarii Notarius man. Das Jahr ist wohl correct? — Zu S. 126 A. 5. Censur- 
bewilligung etc. schon in ofTON PD10 1696 (Wolf IV p. 756). 












69 


fassen deren Umfang zu jener Zeit auch aus anderen Zeugnissen bekannt ist. 
Ich habe im vor. Jg. S. 73. A. 2 einer Schrift gegen Vicenzo erwähnt, 
über welche ich hier so viel miltheilen will, als meine, vor 10 Jahren ge¬ 
machten Notizen enthalten. 

Sie beginnt im Cod. Poe. 280 B., Bl. 211a, mit den Worten DTID’lin 
D3331 ii’!?y N3B no nbnn .(so) »aj'sm ioibo ay («c) rtvyv 

yc/DDi D’Din lrnuiym 'm 'm nViso jV3 v^ 3 yoon^ N’)n'D3 
'Ol Bll’B N^I NIOl uh 1BD DIB 1J’1'3 l’N 11130 130, das Ende 

ist mn yin 1313 nwyb ny )iti> *6i. 

Ich theile unten zwei Stellen (213 u. 216 kurz vor dem Ende) mit. 
Das J. 1488 habe ich ohne die betreffende Belegstelle notirt. Zunz (Ritus 
S. 148) fährt nach kurzer Erwähnung der zweiten Stelle fort: „Um jene 
Zeit, ward die Inquisition Zuchtherrin über jüdische Flüche und Seufzer.“ 
Der hier bekämpfte „getaufte“ Vicenzo scheint identisch mit dem bekannten 
Dominikaner Fra V. („Vicenza?“) um 1430-40 (Schebet Jehuda §. 50, 
Jos. Rohen Chron. 40 a, bei Zunz, Z. G. S. 231, Emek S. 56, 66 deutsch, 
Zunz, S. P. S. 40.) 

Gelegentlich erwähne ich, dass Cod. München 200 eine, von Lilien¬ 
thal übergangene, lateinische Bearbeitung des Osterrituals enthält, welche 
1495 auf Veranlassung eines hohen Geistlichen, des Besitzers der Ilaggada, 
hinzngcschrieben scheint. Dieselbe interpretirt wiederholt das Christenhlut, 
nach den angeblichen Zeugnissen der „tridenliner Juden“ (vgl. Zunz, Da¬ 
maskus S. X, Syn. P. S. 51) in den unschuldigen Text hinein! 

Die erwähnten Stellen sind folgende: 
meiNn D’^po vob c'n’ojo inbi man Tn ibjib obo 131 «yiD 
orropjo ooi>im D’Biy o"j un p Bn>u ominoi ba.-\w'b onsoi D’p’yon 
SÖBnnb D’iiso un nn rvm amoon moittn -jn ,uo’BN’ ’o ni3i 

UN pi 'in oi^b dn ibih n"y p’dt b'oo omiüi qoi^b bhi$>i om^y 
mbnp w'w Dipno ■pon ün 70 !? mnvo noi3 an ... nnaun odin^ □'tt'iy 

com3 1)N DOB nx D’1’310 1JNB 3030 ^>331 . . . i~UB3 DIB HO DlVlU 

.m33i mn am D3im in -^en uiis 

Die zweite Stelle lautet: C’llinono lVty BIBnb NO 1BN1 
ns pnnB D03 B’B DH31 003 DOO 3103B DH 101 B 1 nin’^DOl niilillO 
dhin mm ,onr6n D’i3yn my ^3 by n 1 ? ,cnjioN mo dob -oi^ 1112 ^ 
n^i no^nno n^i niBono nVi minno n^ biibi no» do^ )>n D’i3in 
moipon 3113 pi ,nio i’on.ib no poNnii "poD^ c-3”n mniB b'no 

^Ip’B IHN Hüll 1B031 102J)^ ariN ID' (!) ’OBOl HJ1B B'NO 13 n 3 3 
n’Nii ,myi i>np -jino Dnnp^ c'3i^ ohin iido^ nVi in3Bno »B3i lnyi 
lonm niniN omni« iob ann m^ysno 03113 mns^ in d^>i33 hob ioii> 
iBjtB no ibj) dio!> d.i^> '3 mio nu ,oni^>iyB (sic) TJO ’bni 3 cmoB dn 
) ’ n , nnyiobi D’nyin D'piB^> n'n'B 'o 003 Nip'B mp' dni ,d'3i^ n^i 
y’OBn^ n^> n j 3 m nno ’n^3 D3noo D’i3i pi Niip doo Niipn 
pn io Dnn onsin by Biy bzyb ii’^y n$> 3'ni ,vbd n'sio niob no 3^> 
B’NO ,(!!) D’ÖIBO ]0 O’NI D'N'30 l'Nl DHH3li> DHIO IjniN ]'N '3 

H2i’ n3in iot>on dnb n^>n ny n^i ,i'n sjsp mm myn ^>3 !?yi Nun 1 hin 
o’pnoji 133 D'jpino D’innon on N20'i hni’ donh by rmn^ 
no?nm niBom -jinm ,on’iy iyiy^> oipo b’b D'i3in i^>n ano 
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,Dn:sn nnx orto uPo nnnmp nnini? n^nm Pöid nay an# Pa Pyi wby 
niaaam nvsnn vid pi .dPü (authentici) ’p’dj’üinn ddbdh dh nni 
m V* Dnnn « 1MBT DHBDH "INW "]N ,jVlO ’EttN lya&ttf ^ÜQDl nD)0 

13 noina» Rnw ncaa "nopnn 'oa '*D*n /p’toruiNNp ddin o*pnno 
P™ ommon hPn nana bTdi «fa 'oi P*i o *a o"in nano uno nPy naa 
^ ? 3 ' ' D, ^ Q1 P n D *"W **Pi "'py'i anon dd* *npa ind anpo crcnn d*tit mPys 
np moipnn umo ’sa n?o m noiar ommo km mnoi nno 
jwpj d^nk; wöW) n&’bk) ,naa-w5iw nn naanaw nt ,m *«na ni *an 
01 hd pnna Diät pn nm ,Dno -»btiP pin ’o mw wra owdinn 
-icPP oo’n )tm m\ Paa /p»n oa bpumi onnai w$m nP >PitoEf 
noitf oi arrnoyo Py -w* rnpsnnm nPsn nwyp) hon -qi Py not nrvpy 
P^ ’^ TO ' ni ^ 'W rnaioFp noa onwno ohind aaap ns o’mm 'ipnjnaf 
“i aa )Hjk; ,Dnwa nrvn rrms p vicnn’ ’oo rpnaj aaPa ptyann ikm 
niPN i)P’ n\n® npN vpyi ,P*nar m mm rvom *]k?dk; Py Panty* Pty 
DiPpjiNp imo an^P lasy «in TJinty pnPnn Py ibid mainar idd ,nn:m 
"P ^n niöD mnty O’Dinon ona cdn “doP 'oi nnnn nNoa p~u mnty 
o vjb riiD^ön iNnty “pno Ncnoa *nu Pty hPnh onana t*ava in nun 
nn pnuo ibdp pn iqn mn nsop morn nPi ,'oi on usa noNty anain 
□no’cn rmo nnn naPa vpyi nai 'oi d'jb iy hon ’pasa ainac; -rnn Py 
nPk;i n min njioNa Pn-w’ h» pinp na p wjn ,Dnnnoa onaan ddn 
coay lP’an muo pwP nnoa nöo’ nP dj ^moa o^moi D’n'DoP inen’ 
ia Niniy D’iaon ö’nDiNty liy’n iruN Py ]aN ,dod rrnyo 
Nün narM py no nnp ]’ni (ü) PPa vpy cnyi hm nP ’Niia rrtyoi 
•iNop oriNnpü P'^aa y % ^B aai Pddi d:o Pdd n^pj ona D’NDpn o 2 r ff ai 
runan ’nPa pjnm mopo mao 'Ol NDpya (jeder werde, wenn ge¬ 

fragt, es auf jenen Jesus beziehen, der zur Zeit des Josua b. Perachja) 
rna Navai dP’ onaiyn d > < 3jq , i (sic) nai) P vj pt^P DHnnoa Nao’ dn’i 

'oa anaty p*] □"aoan no naj:t^ aaiP i:P t v pnaiy hn D’PPpai 
Py D^anan nya ’nioi 'oi n^a nvnP nsi oaon , i^’ a’osw 
aaiyn nnnnoa dd’jjd^ om«i "oi 'oi onmn wa nn»y wn 
l^Nan Pyi (sic) ’P^d Pn oa"ovi njn nnN onP O’PPpai iay:m 

.nnjpa nrvn 

Wie würden wohl gewisse Theologen solche Aeusserungen bezeichnen, 
wenn sie gegen 400 Jahre später geschrieben wären? Und doch, was blieb den 
armen Juden, den Verfolgungen und Verläumdungen gegenüber, für ein an¬ 
derer Ausweg, als zu erklären, dass die vereinzelten Flüche wohlverdiente 
seien, und dass eine Solidarität für das Machsor nicht existire?—Der dop¬ 
pelte Jesus war eine alte Finte (vgl. oben S. 37). 


Verkäufliche Handschriften* 

(Nachfolgende HSS. sind direct oder durch jede Buchhandlung gegen 
haar von A . Asher et Co. zu beziehen. 1 )] 

*• a ) nniDn "IID P seu do-Aristotclische Politik, aus dem Arabischen 
des Jahja lbn Albatrik (compeudiös) übersetzt von Jehuda Alcharisi. 


*) Diejenigen, welche auf diese Weise Handschriften zu veräussern wünschen, mö¬ 
gen eine wissenschaftliche Beschreibung einsenden. 
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b) Ein medizinisches Compendium von Avicenna, hebräisch von einem 
Anonymus. 

c) pyn über das böse Auge vom medizinischen und philos. 

Standpunkt; von Meir b. Elasar. (Unvollst.) 16 Th. 

Feines Pergament 78 Bl. Sedez, sehr nette und kleine, aber sehr deutliche 
ital. Hand, wahrsch. XV. Jahrh. Diese u. eine folg. HS. gehörten dem Benjamin 
(Guglielmo)') Schemarja Sabbatai Elch an an Ar je „Minerti“ (’OTJD) hen Sa ~ 
muel J. y der seinen vollen hebr.Namen vorne, italienisch zuletzt geschrieben ; ,, Salo- 
monis Silva“ und Ferrara liest man auf der jetzt überklebten letzten Seite. 

a) beginnt 

nrosj (*nno 03 npn!? nn’n ’J’ 3 üi pa ’jnv 
nmon no topj isd bya isnpi lD’an 

hu )*>BioonN in« 3 ro -itwo [na^oon] n^cracn n 3 ®nD 3 runjn 13 w' nro 
rvps’ o»n p’nyon ’bt<yc®’n id« .[|npio DmJD 3 ^>N] bmi i^an 

'131 D’J'DNDn -)^>D 

Ende (nach dem Stein nD^PIN): DD3 ^ p’BDD HUP ( sic ) VUD^N 

voma ctpm inw pnnn pbi iniN [ ? >• pmj D’ 3 ni 13 pyri on [’Joo] uoa 

•Isn 13 -rrbs’ 

Diese Uebersetzung hat auch neben der gedruckten, fast gleichzeitigen, lateinischen 
einen literarischen Werth, auf welchen hier nicht näher eingegangen werden kann, 
da ich dieses, für die Pseudepigraphie höchst wichtige Schriftchen einer selbststän¬ 
digen Besprechung Vorbehalten (zur pseudogr. Lit. S. 39 Anm.). Alte Pergament- 
codd. sind äusserst selten. Der Ringspruch (Z. ps. Lit. S. 68) ist hier (Bl. 12) um 
ein Mondgesicht gezeichnet. 

b) Anfang, Bl. 31 b: ^ r6nn aj’D p rpDl!>'Bn -®n ION 

iBNa !?3 musn iW>no o® 

Ende Bl. 76 b: niH IBDil C^EIJI .."l"y3 D3n NBn \>J) H3 'INI 13 by\ 

nmon HD COpJi"!, der Schreiber hat also das Schriftchen des Avicenna mit 
dem vorangehenden zusammengenommen! — Dieses Compendium besteht aus X 
CHÖNO, deren jeder in zerfällt, ist identisch mit Plut. 88 Cod. 43 bei Bis- 

cioni p. 515 in 8vo. (wo der Inhalt der X Tractt.) u. zw. dort vor mm DD TD, 
Be Bassi 624,2 (bei Wnstenfeld § 128 n. 42), wo zuletzt ein arab.-hebr. Glossar, 
und mit Bislichis 17 (jetzt in der Bodl.), wo hinter dem Titel ^p uh*\V (!) die 

Worte: WW) DTJN OOÜ, dann: rOö6 KO ü) Ppcnp >003 mmn 

wonh ]Dp o^nj/ «npjn DiNn r.NTD 'on m nyn tpn i3non 

vi?no 

nnino vnnoto ubw pm -w mm ^ dn inonn ^ 

rrnoNo iwyi ^ tnsi nb)y Toyn epn waon >d pi 

.hwiko i^ro 13 ) oso bih wm jop dipd ihod* oon 

Die Bezeichnung ^p geht also nicht auf das Buch, wie der Schreiber 

dieses Titels glaubte, sondern auf den Menschen. Ob Crescas Nasi etwa der 
Uebersetzer sei, möchte ich hier bloss als Frage hinstellen. Ebenso muss ich es 
vorläufig dahingestellt sein lassen, ob unter den angeblichen „Compendien“ des 


*) Vergl. oben S. 48. Ueber ein medizinisches Werk des B. Portaleone ms. hat 
uns Luzzatto Mittheilungen versprochen. 
a ) * n meiner HS. 
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Avicenna, von weichen in Catalogen die Rede ist (z. B. Paris bei Wolf III p. 7 , 
vergl. De Rossi 1. c.) unsre Abhandlung zu verstehen sei, da auch der grosse Ca¬ 
non so bezeichnet wird, oder ob sie identisch mit dem „kleinen Canon“ ( Catal. p. 
1559, 1928, yyy p^p bei //. Ch. VII, 248 Cod. 967 u. sonst). De Rossi iden- 
tificirt sie ohne Weiteres mit dem bei Casiri (das 16. Werk), und vielleicht 

zieht deshalb Wüstenfeld den ^j^N l'jPD Pnt 0 von Aqsarai in Cod. Leyd. 724 
hierher, letzterer ist jedoch identisch mit dem v * Mohammed etc., wel¬ 

cher das Compendium des Kanon von Ibn en-Ne«eti erläutert (H. Ch. VI, 252 
Nicoll p. 587: Akserani) und gehört zu Wüst. S. 147 n. 3. Cod. V. 37 bei Wüs¬ 
tenfeld ist sicher Irrthum, vielleicht anstatt 377, obwohl dieser nebst 359 bei ihm 
schon unter Canon, und zw. irrig unter der hehr. Uebersetznng erw’ähnt ist. Die 
Handschr. bei Wolf III p. 137, auf welche Biscioni hinweist, ist betrügerisch dem 
Aristoteles beigelegt, und enthält einen Theii des arab. Kanon, s. Uri 424. Unsre 
Handschr. ist weit correcter als die, ausserdem undeutliche, Bodleianische. 

c) Anfang: (^ 3 ) HDD n2n ^ DHD1 INDpj HJ^N ID "VND “IDN 

DIN bjV “DD DIN ’JDD jnn pj/n pllD "PDH JHN "\D Die schlechtere 

Var. findet sich in der Bodl. HS. ( Jew . Lit 370c), wo das Schriftchen, betit. 
jnn PV 1DND nur 2 Folioseiten einnimmt, so dass hier wohl mehr als die Hälfte 
abgeschrieben ist, das Ende lautet dort: p) pyj 'n’ND N^ ’D n"D JHV DEMI 

«Vi no«n by vmnn ’jni /npow ubi ’jonpncr *o!? -m di» 

H»» b"D rOü (Trevieres?) ©-OHD TJO IDDil Hl ’mOJ ”N1 .J^üIdVi ! nB^> 

nsis >®nu DTip D’m» npnynn ’:nP’N»n» ooen ~iwy Die letzte 

Angabe: „2 Jahre vor den französischen Vertreibungen“, wäre 1304, -jtpy nitfE? b"D 
ist aber 1306? 

Aufforderung. 

Hrn. M. K. Bei aller Verachtung der dreisten Unehrlichkeit muss män doch einmal auch 
ehrenrührige Insinuationen vor ihrem eigenen Publikum beleuchten. Es ist also Ihre 
Sache, in Folge der (mir zufällig mitgetheilten) Notiz in Arch. Isr. d. J. p. 353 
über Ihre — mir beigelegte! — Anzeige des Lex. v. Sander (S. 13. No. 75), in jenem, 
Ihnen so wohlwollenden Blatte zu erklären, dass der Vf. der Notiz Ihre, jedem Le¬ 
ser der Bibi, wohlbekannte Chiffre absichtlich ignorire, während ich jenes Lex. 
nie gesehen, mit meiner Chiffre in Anm. 1. nur die Anzeige im J. A. citirte. 

JBHeffnffett. £>nt. I. Hirsch in £nvnol>ot (ha-JVIaggid ©. 125). (Sine hoff* 
fiänb. Konten* u. $artffeI'(£oncorban$, bcrf. 1841 o. Piorkowsky, früher itt (£reup 
bürg, ^at Bagster in Bonbon im 3. 1853 gnm 5)rucf angefauft (Serapeum 1853 
©. 298). — £rn. Halberstamm. 91nf beacbteusmertbe (£onjectur über ben $f. 
b. arab. ©cblacbtregelu (im Äarmef) merbe idj eingeben, fobalb ber ©d;fuß meiner auf 
einmal eingefanbten 92oti$ in ber j. abgebrucft fein rnirb. — $rn. Luzz. 

§r. X. (Äird;beim?) fpricbt in B. Chan. 299 &on einer in s ßabita, rnelche 

hör Slbfaffung be$ £afamb« gefd;rieben fein foff (!!) meil in 53er. 29 nt£HQ 

ftcbt. kennen ©ie biefelbe? Um ©d;tuß ber 352©. 2ttm. bitte i$ bringenb. — $r. 
W-r. über y in 92. 34, über Slnbere« näcbftenS. — §r. G. W^ £>aben ©ie ftd) 
V überzeugt, baß hinter £ nicf;t etman(1520) ftanb' ober gar mehre SBudjft.?—^rof. Las. 
Plut. 88 Cod. 30 VIH e zz Almanzi 96 n (cf. HB. IV, 145 Maslema) e Cod. 
Monaco 249 f. 123. 

£rn. J. Kohn. 16 n- ')$ 4, 5 habe idfr nicht erhalten. 

Bei A. ASHER et Co. erschien so eben: 

^HIN Catalog der Bibliothek des sei. Herrn Dr. B. Beer. Herausg. v. 
G. Wolf. — Vorwort. Dr. B. Beer, eine biogr. Skizze (auch besonders zu beziehen, 
5 Sgr.) — Catalog der nicht hebr. Bücher. Autorenverzeichniss der im hebr. Catal. 
angeführten Bücher (nebst Angabe des Todesjahres der Autoren oder dergl.) Catalog 
der hebr. Bücher (2630 Nr.) 1 Th. 6 Sgr. 

Seit dem Micbael’schcn Catalog ist keiner von solcher Bedeutung erschienen. 


Friedländer’sche Buchdrnckerei in Berlin. 
















